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Abonnements preis vierteljährl. Mark 9. durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile 0 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

andratsamts Jlfeld

56. Jahrgang

1WÖÄXZ., eAmtliches
Kreis Jlfeld

Bekanntmachung.
Der nächſte Verſorgungsſprechtag des Verſorgungsamtes Hildes

heim für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Montag,
den 3. April d. Js. in Jlfeld (Lanbratsamt) ſtatt. Sprechzeit iſt
von morgens 8—1 Uhr und nachmittags von 2--4 Uhr.

Jlfeld, den 16. März 1922,
Amtliche Fürſorgeſtelle. Frhr. Quadk.

Bekanntma ch un g für die Gemeindebehörden,

betr. GemeindeVoranſchläge.
Als Anhalt habe ich den Gemeindebehörden die hier vorhandenen

Gemeinde Voranſchläge für die abgelaufenen Rechnungejahre überſandt.
Ich erſuche, die Voranſchläge demnächſt nach hier wieder zurückzuſenden,
zugleich keile ich im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 14 ds. Mis.
Kreisblatt Nr. 20) mit, daß in der erwähnten GemeindevorſteherVer
ſammlung außer den aufgeführten Punkten noch folgende zur Erörterung

kommen werden
1. Anteile für die Gemeinden an dem Auſkommen aus Umſatzſteuer,

2. desgl. aus der Grunderwerßſtener.
Jlfeld, den 18. März 1921.

Dex Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Jlfeld.

Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Um zu verhüſen, daß wegen mangelnder Saat Acker unbeftellt

bleibt, wird hiermit erſucht, dieſen Acker beim Magiſtrat zu mielden,
Es beſteht die Abſicht ihn denen zuzuweiſen, die ohne Acker zu veſttzen,
Saataut zur Verfügung haben.

Elbingerode, den 18. März 1922.

Der Magiſtrat Selke.

und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 18. März 1922.

Sitzung der ſtädt. Kollegien.
am Donterstag, den 16. d. Mis. abends 7 Uhr im Rathanſe.
Eine ſehr umfangreiche Tagesordnung gäb es diesmal zu erledigen

dieſelbe heſand aus 15 Punkten und die Verhandlungen hierzu zogen ſich

bis 10 Uhr hin.Der Pankt 1 „Enführung des Herrn Heinrich Stein als Raksherr“
fand in der üblichen Weiſe ſeine Erledigung. Herr Stein wurde vom
Herrn Bürgermeiſter durch Handſchlag für ſein neues Amt verpflichtet,
nachdem die Beſfätigung durch den Herrn Landrat erfolgt war.

Punkt 2. „Wahl der Geſchäftskommiſſionen des Sparkaſſ „nvorſtandes
und des Schulvorſtandes“. In den Spatfaſſenvorſtand wählte man die
Herren B.V. Sagtzen und Haupt und ans der Bürgerſchaft die Herren
Fritz Wegener und Fritz Rudolf. Beim Schuſvorſtand handelte es ſich
gewiſſermaßen um Exgänzunagswahlen mit dem Ergebnis, daß die Wahl
auf die B.V. Spengler und Krüger enſſiel,

Hierzu gab der Bürgermeiſter bek. nnt, daß die Bildung nachſtehend
verzeichneter Kommiſſionen und zwar a) Finanzkommiſſior, b) Wohl
ſahrtskommſſſion, c) Wohnungs und Baukommiſſion, d) Kommiſſion für
Spiel und Sport, e) Kommiſſion für Lunſt und Bilduna, G ſundheits
kommiſſion und 9) einer Wiſſ rſteuerEinſchätzunags kommiſſion notwendig

ſei und bat die beiden Parteien um geeignete Vorſchſäge. Die Wahl
ſelbſt wurde noch nicht vorgenommen, doch werden von den beiden Parteien

bis Mittwoch dem Magiſtrat geeignete Perſonen vorzuſchlagen ſein.
Punkt 3. „Nachttägliche Bewilligung von 1000 Mark für Bleiljaung

an einem Harzmodell für die „Miama“ Mitteldeutſche Ausſtellung
Magdeburg).“ Das Kolleginm beſchließt dem Antrage des Magifſtrats
entſprechend. B.V. Freytag gab einen kurzen Bericht über das Harz
modell dasſelbe wird eine plaſtiſche Darſtellung des Harzes ſein, mit
einer Länge von 10 und einer Breite von 7 Metern, der Brocken wird
etwa eine Höhe von 1 Meter haben. Faſt alle Harzorte haben ſich an
dieſer Sache mit entſprechenden Summen beteiligt.

Punkt 4. „Verſicherung der freiwilligen Feuerwehr gegen Brand
unfälle“. Die Feuerwehrleute ſind bei der Landſchaftlichen Brandkaſſe
gegen Unfall uſw. verſichert. Die Verſicherung erfolat neuerdings nach
Grappen mit 2, 5 und 8 Mark Beitrag pro Jahr und Mann. Der
Bürgermeiſter empfihlt die Verſicherung nach der Gruppe 2 vorzunhmen,
alſo mit einem Beitrage von Mk. 5.— vro Mann und Johr. Der Stadt
erwäſhſt hieragns ein jährliche Koſtenſum ne von etwa 400 Mark, die
vom Kollegium bewilligt wird.

Pankt 5. „Feſtſetzung der Platzmiete für Ueberlaſſung des ſtädtiſchen
Platzes vor den Birken“. Die beiden Turn Vereine „M.T.V.“ und
Germania ſuchen für das am 18. Juni ſtattfindende Gauturnfeſt um
Ueberlaſſung des Schützenplatzes nach, ebenſo der MännerGeſangVerein,
der am 2. Pfingſtfeiertage ſein Bezirksſängerfeſt hier akhält. B.-V.
Saatzen wünſcht daß von Erhehung von Platz mieten für alle Vereine ab
geſehen wird, dem ſich das Kollegium anſchließt. Es entſpann ſich ein
Meinungsaustauſch über die Frage, mit welchem Recht die Schützen
geſellſchaft von den Budenb ſitzern Standgeld erhebt, da doch nach den
Feſten der Stadt die jedesmalige Reinigungspflicht des Platzes obltegat.
B. V. Ackert wünſcht, daß das Standgeld von der Stadt zu erheben iſt.
B V. Krüger erwiederte, daß es ſich um ein für die SchützenGeſe ſchaſt
feſtgelegtes Privileg handele, daß kaum angefochten werden könne B.V.
Spoemann wünſcht Nachprüfung und ev. Anfechtung des SchützenPrivilegs.

Punkt 6. „Beantragle Unterhaſtungsarbeiten am 1. Pfarrhauſe“.
Dieſer Punkt wird der Baukommiſſion überwieſen

Punkt 7. Zuſtimmung zur Zahlung des Gemeindedrittels für die
Unterſtützung der Kleinrentner“. Die Verſammlung ſtimmt dem Vor
ſchlage des Magiſtrats zu. Ans Reichsmitteln entfällt auf den Kreis
Jtfeld die Summe von 15 000 Mark, die an die Kleinrentner des
Kreiſes verteilt weeden. Zu den auf die Gemeinden entfallende Anteile
zahlen die Gemeinden ein Drittel hinzu.

Pankt 8 Ausſchreibung der Gemeindemeiſterſtelle“. Das Kollegium
ſieht aus Sparſamkeltsgründen von der Ausſchreibung der Gemeinde
meſſterſtelle ab und wünſcht, daß der Feldhüter Badſtübner den Dienſt
vorläafig mit verſieht. Für den Flurſchutz wird ihm ein geeigneter
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ſtädtiſcher Arbeiter beigegeben. Bei dieſer Gelegenheit wurde zur Sprache
gebracht, daß noch ein zweiter Landjäger nach Elbingerode verſetzt wird.
Das Kollegium erſuchte den Magiſtrat beim Herrn Landrat dahinzu
wirken, daß der neue Landjäger eigen Teil des Fiurſchutzes übernimmt.

Punkt 9. „Beſchlußfaſſung über Weiterbeſchäftigung des Lehrlings
Düe“. Derſelbe bleibt einſtweilen noch in unſerer Stadtverwaltung. Der
Bürgermeiſter wies hierbei darauf hin, daß man heute gegenüber der
Vorkriegszeit in der Verwaſtung wohl das zehnfache an Arbeit zu leiſten
habe. Die Anforderungen die an eine Stadtverwaltung heute geſtellt
werden, ſeien unmöglich mit denen der Vorkriegszeit zu vergleichen. Der
Perſonalbeſtand ſei aber derſelbe geblieben. Aus dieſem Grunde recht
fertigt ſich die einſtweilige Weiterbeſchäftigung des Lehrlings Die Bei
di ſer Gelegenheit wurde auch darauf hingewieſen, daß der Kämmerer
eine große Menge Arbeit für das Finanzamt zu leiſten habe und der
Magiſtrat erſucht keim Finanzamt dahin zu wirken, daß die Stadt, die
doch den Kämmexer zu beſolden hat, vom Finanzamt, einen Teil des Ge
haltes für die Arbeitsleiſtung des Hämmerers zarückerhält.

Punkt )0 „Ankauf eines Wohnhauſes durch die Stadt und Wahl
einer Verhandlungskocwmiſſion hierzu“, Es bietet ſich die Möglichkeit
ein größ-res, ausbaufähiges Wohyhaus zu erwerben. B.V. Ackert be
fürwortet einen Ankauf unter allen Umßänden, zur Steuerung der Woh
nungsnot. Schnelles Handeln ſej eine Notwendigkeit. In dieſem Sinne
äußerte ſich auch BV. Witzel und der Bürgermeiſter. Eine Verhandlungs
Kommiſſion, beſtehend aus Herren Bürgermeiſter Selke, B.V. Kohlruſch,
an und Bauunternehmer Friedr. Marquordt, war das Ergebnis dieſes

unktes.
Punkt 11. „Antrag des Maſermeiſters Friedrich Klapproth betr.

Ankauf eines ſtädſiſchen Grundſtückes. Dieſer Antrag wird abgelehnt
mit der Begründung, daß unter dem Platz die ſtädtiſche Waſſerleitung
laufe (der Platz unterhalb der Wage „Sadt Hannover“) man müſſe ſich
für etwa eintretende Ripargturen an der Waſſerleitung die Pätz offen
halten. Eine Beſichtigung an Ort und Selle hatte vor Beginn der
Sitzung ſtattgefunden. Herr Badſtübner hatte um den Ankauf eines
Geländeſtreifens, der ſich an ſeinem Grundſtück gegegüber dem Cyriſtinen
teich hingſeht, nachgeſucht. Far einen Verkauf ſpricht ſich das Kollegium
jedoch nicht aus, doch wird ihm der Streifen gezen einen geringen Pacht
ins zur Benutzung überlaſſen. Durch Schutt und allerlei Unrat
verurſacht droht der Gartenzaun der Witwe Vollmer am Chriſtinenteich
umzufallen. Einem Antrage auf Herſtellung einer feſten Mauer kann je
doch wegen der damit verbundenen hohen Koſten nicht ſtattgegeben werden.
Die ſtädtiſchen Arbeiter werden jedoch zur Frekteghng des Zaunes ven
Schutt beſeitigen, außerdem ſoll eine Warnungstafel aufgeſtellt werden.
Auch in dieſen beiden Fällen hat eine vorherige Beſichtigung ſtattgefunden.

Punkt 12. „Gewerbeſteuer“. Der Bürgermeiſter gab ſeiner Freude
darüber Aushruck, daß es nunmehr gelungen iſt, unter Mitwirkung der
Steuerkommiſſion und dem Vorſtande des Handwerkerbundes und nach
horberiger gemeinſamer Beſprechung mit dem Herrn Landrat, die Ge
werheſteuer neu feſtzuſetzen und vor allen Dingen möglichſt gerecht zu
Herteilen. Damit iſt der GewerbeſteuerStreik beendet und nun kann die
Zohlung beginnen. Sämtliche Gewerbetreibende wurden veranlaßt, die
Neuſeſtſetzugg der Steuer ſchriftlich anzuerkennen, und die große Mehrzahl
der Beteiligten hat dieſem Anſuchen entſprochen. Mit einer Nachumlage
iſt jedoch zu rechnen. Die Beſprechungen über die Gewerbeſteuer hatten
das Ergehnis, daß für 1920, um dieſes Seexerjahr handelt es ſich, 1000
der damaligen Veranſagungsſätze plus 10000/ erhoben wurden. Als Bei
ſpiel: Wenn ein Gewerbetreſbender mit 16 Mark veranlagt war, ſo hat
er jetzt 1000 alſo weitere 16 Mark, 32. Mark und 100007 320.
Mark zu zahlenPunkt 13. Es erfolgte die Milteilung, daß ſich der Kreis Jlfeld zum
Verbande der Landgemeinden angeſchloſſen häbe.

Punkt 14. „Sparkaſſenberichi“. Hierzu war Herr Kämmerer Förſter
erſchienen, der ein Bild von der Tätigkeit der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent
rollte. Der Reingewinn von 1920/29 in Höhe von eſwa 8000 Mark
wird, wie im Vorjahre, zur Deckung des Kärsverluſtes verwandt werden.
a Sparkaſſe hatte im Rechnungsjahr einen Umſatz von rund 1 789 000.

ark.
Punkt 15. Mitteilangen“. In der Bauſrage erkat der Bürgermeiſter

die Zuſtimmung des Kollegiums zum Abbolzen der Waoldbreite, damit
den Banluſtigen die Möglichkeit gegeben wird, wit den Erdarbeiten zu
beginnen. Das ſtaatliche Baudarlehen wird nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen und wird aller Vorausſicht nach der dreifache Betrag der
bisherigen Sätze gezahlt werden.

Für die Anſchaffung zweier Vlockenſeile werden Mk 290. bewilligt,
auch wird der Betrag für drei neue Schlöſſer für die Friedhofstore zur
Verfügung geſtellt. rDer kürzlich durch Brand geichädigte Herr ſtedt bittet um

ueberſaſſung von 20 km Bauhoſz zur Wiedererrichtung ſeines Stallgebäudes.

Die Verſammlung iſt damit einverſtanden.
Das Kollegium nimmt Kenninis, daß die Landesſchulkaſſenbeiträge
etwa 130 000 Mark mit 50 zu verzinſen ſind.
An Kreisſteuern wird die Stadt in dieſem Jahre 70 000 Mark

wehr aufzubringen haben, etwa 100 000 Mark werden zu zahlen ſein.

Ein Bewerbungsſchreiben aus dem Jahre 1922 An
Hern Bäckermeiſter (Name). Darf ich fieleicht mal an fragen op ſie
mir als Bäckergeſelle brauhen gönnen, ſo ſchreiben ſieh mir doch in näſter
zeit doch mal becheit. Dan kan ich mir doch mal forſtellen. Da können
ſie ſagen, op ſie mier brauchen könen oder nicht. Miet beſten Grus
(Name). Armer Menſch.

Stenographen-Verein. Wie aus dem Anzeigenteil erſicht
lich, wird beabſichtigt, am Dienstag abend einen Stenographen Verein
(KurzſchriftVerein) ins Leben zu rufen. Wir wünſchen der Sache guten
Erfolg und bitten vorwärtsſtrebende junge Männer und junge Damen,
ſich recht zahlreich daran zu beteiligen.

Aus dem Finanzamt. Zum I. 4, d. Jrs. wird die Erhe
bung der Kapitalertragsſtener von den einzelnen Gemeindekaſſen voll
ſtändig auf die Fivanzkaſſe in Blankenburg übervommen. Sämtliche
Kapitalertragsſteuern ſind daher von dieſem Tage an nur an die Fi
nanzkaſſe abzuführen. Im einzelnen wird hierbei nochmals auf folgende
Beſtimmungen hingewieſen: Die Steuer iſt vom Schuldner ſpäteſtens
innerhalb eins Monats nach Zahlung des Ertrages an die Finanz
Kaſſe abzuführen und dieſer der Name und die Anſchriſt des Schuldners
und des Gläubigers, der Zinsbetrag, der Zeitpunkt. der Zinszahlung, die
Zeit, füc die der Zins gezahlt iſt und der Steuerbetrag mitzuteilen.
Die Mitteilung kann bei Ueberweiſung durch Poſt oder Bank auf den
Zahlkarten, Poſtſcheckkonto der Finanzkaſſe 41894 Hannover) Poſtan
weiſungsabſchnitten, Gutſchriftsmitteilungen u. dgl. gemacht werden.
In dieſen Fällen erhält der Shuldner keine beſondere Quittung, weil
er durch die Poſt oder Bankbeſcheinigungen und dergleichen bereits
einen Beleg über die Entrichtung der Steuer in Händen hat. Bei

Barzahlung erhält der Schuldner eine beſondere Quittung. Werden
mehrere Steuerbeträge gleichzeitig abgeführt, ſo können die erforderlichen
Anzeigen in Liſtenform erſtattet werden. Bei Barzahlungen ha dir
Schaldner die Liſte ig doppelter Ausfertigung, von denen er eine mit
Quittungsvermerk zurückerhält, der Fiuanzkaſſe einzureichen. Bei ande
ren Zahlungen als Barzahlungen hat er eine Abſchrift der Liſte für ſich
zu halten. Hat ein Zinsſchuldner eine größere Anzahl von Glänbigern
oder beträgt die jährliche Zinszahlung nicht mehr als 1000 M. ſo kön
nen auf Antrag vom Finanzamt gewiſſe Erleichterungen in der Ab
führung der Steuer gewährt werden. Der Schuldner haftet für die
Entrichtung der Steuer allein und nur, wenn irrtümlich der volle Zins
betrag dem Gläubiger überwieſen iſt, mit dieſem als Geſatntſchuldner.
Jm Fulle einer verſpäteten Zahlung kann gegen den ſchuldigen Teil
mit Ordunngeſtrafen und im Falle des Unterlaſſens der Zahlung auch

mit Werwaltungsſtrafen vorgegangen werden
Die Standesſchule. Jn den Kämpfen, die man allerorts

um die Neuregelung des S hulweſens führt, wird nicht ſeſten die höhere
Schule als „Standeeſchule“ bezeichnet und deshalb ihre Beſeitigung ver
langt. Soweit man dabei unter „Standesſchule“ diejenigen Schulen
verſteht, die eine heſtimmie Ausbildung für gewiſſe Berufe übermitteln
wollen, ſoll über die Berechtigung der Angriffe hier nicht geſtriften wer
den. Mit dem Wechſel der Bildungsziele werden ſich derartige Berufs
ſchölen zu jeder Zeit einer gewiſſen Umformung unterziehen müſſen.
Meiſt ſoll das Wort Standesſchule“ zum Ausdruck bringen daß der
Beſuch der höheren Schulen einrelnen Ständen der Bevölkerung vor
bebaſfen ſef, die eine ſotfale Ob ſchicht bilden, Wenn dieſe Beharptüng
nicht böswillig wider beſſeres Wiſſen verbreitet wird, beruht ſie darauf,
doß Leute, die vor vierzig und mehr Jabren die höhere Schnle beſuch
en die Verhältniſſe immer noch an den Zuſtänden der damaligen Zeit
meſſen und an der gewaltigen ſozialen Umſchichtung des höberen Schs
lerbe ſtandes och los horübergegongen ſind. Welche Eltern ſticken beute

ihre Kinder in die höheren Shulen? Ein Birnfsſtatiſtik vor Schul
e'tern aus dem Jahre 1920 (die aſeiche Unterſachung für 1921 ſie
ngefähr di gleichen Zablen), die in den „Leipz Nepeſt. Nach ver
ffentlicht iſt und die ſich auf 21 Gywnaſien, 21 Realshmnaſten, 10
Dherrealſhulen und 32 Reolſchuſen im Freiſtgat Sachſen erſtreckt, ergon
folgendes Biſd: Von 25 579 Shülervätern waren 3299 Arbeiter oder
untere Beamte, 6452 miſtlere Beamte und Lehrer. 2186 höhere Beamt
3502 Angeſtellte, 4875 ſelbſtändige Kauflente, 4201 Gewerbetreibende
ind 1064 Landwirte. Unheträchtſiche Zahlen freier Berufe ſind hier
bei nicht berückſichtigt. Ohne ſich den Vorwurf der Unſachlichkeit zugn
ziehen, wird man nach der heutigen ſozialen Lage Arbeiter, untere Be
omte und je die Hälfte der Angeſtellten, Gewerbetreibenden und ein
Driftel der Kaufleute zuſammenfaſſen und ebenſo die mittleren Beamten
mit den gleichen Teilen der ührigen Berufe verbinden und die höheren
Beamten mit dem letzten Drittel der Kauflente zuſammenlegen können.
Demgemäß ergibt ſich: Der ſozialen Unterſchicht gehörten an 8775
Väter 314 v. H der Mittelſchicht: 11 929 46,6 v. H. den höheren
Berufskreiſen 3811 149 v. H., der Landwirtſchaft 1064 4,2
v. H. Jn Preußen wirds faum anders ſein. Iſt demnach die höhere
Schule eine „Standesſchule“? Vor Jahrzehnten freilich waren die Kinder
der Unter und Mittelſchicht nur in ganz geringem Maße in den höheren

Schulen vertreten.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode (Paſtor prim. Abert.

110 Uhr Gottesdienſt. (Pred. über Eph. 5, 1—-9) 811 Uhr
Kinderkirche. s Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. (Anmeldung im
1. Pfarrhauſe.) 6 Uhr 4. Paſſionsandacht.

Hüttenorte. (Poſtor Groſchupf).
Königshof, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Goldwaren
Schmucksachen
empfiehlt als passende

Geschenkarttkel
Heinr. Grotheer

Markt

Die beſte Milchſchleuder der Gegentvar
iſt der

SpezialSeparator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlich

H. Renſch.
Jn allen Größen am Lager

Kontirmanden-
An7üge

ſind wieder neu eingetroffen

Adolf Zander.



J rDie Sinigung.
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:

Einen Tag ſpäter, als in Ausſicht genommen war,
ſind die Parteien des Reichstages mit dem großen Werk
des Steuerkompromiſſes fertig geworden. Das Kompro-
miß iſt ſo, wie es zur Abwendung der letzten Negierungs-
kriſis proviſoriſch vereinbart war, im großen und ganzen
unverändert geblieben. Es wird im Wege eines Mantel
geſetzes zu einem einbeirlichen Gonzen zuſammengefadt,
ſo daß alle Parteien, die daran mitgewirkt haben, ver-
pflichtet ſind, die geſamten Vorlagen, ſo wie ſie ſind, aut
zuheißen, auch diejenigen, die ihnen, ſei es aus grund-
ſätzlichen, ſei es aus praktiſchen Bedenken, mehr oder
weniger zuwider ſind. Ahnliches haben wir ja auch ſchon
bei früheren Steuergelegenheiten erlebt; viel Segen iſt
dabei freilich niemals herausgekommen, doch läßt ſich
wohl ein anderer Weg bei der Vielgeſtaltigkeit unſeres
Parteilebens in ſo ſchwierigen Geldfragen überhaupt nicht
finden. Dr. Wirth jedenfalls kann mit dem Ergebnis
dieſer mühevollen parlamentariſchen Verhandlungen vor

läufig zufrieden ſein. aEs bedeutet für ihn in erſter Linie einen erheblichen
politiſchen Erfolg; denn nach dem Auslande hin kann er
nunmehr auf den feſten Willen einer ſtarken, geſchloſſenen
Reichstagsmehrheit hinweiſen, nach Maßgabe unſerer vor
handenen Kräfte Ordnung in das deutſche Finanzweſen
u bringen. Nach innen hin muß aber eine Regierung mit
erhöhter Autorität auftreten können, der es gelungen iſt,
für eine ſo ungeheure neue Belaſtung des deutſchen Volkes
diejenige Partei mit heranzuziehen, die bisher von den
Kegierungégeſchäften ausgeſchloſſen war. Daß ihm viel
daran gelegen ſein mußte, gerade die Deutſche Volks
partei für das Steuerkompromiß zu gewinnen, iſt ohne
weiteres verſtändlich, denn hinter dieſer Partei ſtehen nun
enwal äußerſt wertvolle Wirtſchaft. die ni unge
Kraft zur Seite geſtoßen werden dürfen, wenn unſere e
ſam ten Stenerguellen aufs neue und bald bis zum Weiß-
blittan ansgeſpannt werden ſollen.

Die Art freilich, wie die Verhandlungen zwiſchen Re
gierung und Deutſcher Volkspartei über den Beitritt zur
Steuerkogalition ſich im Laufe der Wochen und Monate
geſtalteten, kam faſt einer Tragikomödie gleich. Kriegs
und Liebeserklärungen löſten einander ab, und nach dem
ſcharfen Mißtrauensvotum, das Herr Streſemann ſchließ
lich gegen die Perſon des Reichskanzlers im Reichstage
einbrachte, glaubte man ſchon, daß an dem tragiſchen Aus
gang dieſes Dramas nicht mehr zu rütteln ſein werde.
Aber ſiehe da, von den berühmten perſönlichen und ſach
lichen Garantien“ der Deutſchen Volkspartei
Ende eine Denkſchrift übrig, die ſo gehalten war, daß ihr
Inhalt ſowohl vom Reichskanzler wie von allen Regie
rungsparteien ohne weiteres als „Richtlinien“ für die
zukünftige Regierungspolitik angenommen werden konnte.
Was ſie verlangt, iſt auch in der Tat Gemeingut ſo ziem

lich des ganzen deutſchen Volkes: ſparſame Verwaltung
in den Reichsbetrieben, die ſich unter allen Umſtänden
ſelbſt zu erhalten haben. Keineswegs ſollen die neuen
Einnahmen zur Deckung von Fehlbeträgen bei Poſt und
Eiſenbahn Verwendung finden dürfen, insbeſondere dürfen
die Mittel aus der Zwangsanleihe keineswegs etwa dazu
dienen, Deviſen zu kaufen und mit ihnen Goldleiſtun gen
an die Entente abzuführen. Das darf ſchon um deswillen
nicht geſchehen, weil die Zwangsanleihe fa nur einmal
eingezogen werden kann, während unſere Verpflichtungen
an die Entente noch viele Jahre lang weiter laufen.

Beſonders großen Raum nimmt in der Denkſchrift
die Frage der Vereinfachung und Verbilligung der Reichs
verwaltung ein. Was hier geſagt wird, haben wir nach
gerade bis zum Uberdruß vernommen Die Denkſchrift
kann nur feſtſtellen, daß bisher nichts Praktiſches erreicht
worden iſt. Sie ſelbſt aber weiß nur den Vorſchlag zu
machen, daß die Verbilligung der Verwaltung nicht als
Nebenaufgabe der vorhandenen Amter, ſondern als Haupt
aufgabe in die Hände eines Organs gelegt werden müſſe,
das ſich ihr ausſchließlich zu widmen habe. Dafür wird
ein neuer Reichsminiſter in Vorſchlag gebracht, dem eine
kleine Kommiſſion von beſonders bewährten Sachverſtän
digen an die Seite zu ſtellen ſei. Aber der Pferdefuß
kommt gleich hinterher: dieſer neue Reichsminifſter ſoll
ſelbſtverſtändlich nur Vorſchläge machen dürfen, über
die in letzter Jnſtanz die parlamentariſchen Körperſchaften
zu entſcheiden haben. Dieſe ſollen ſich von vornherein zu
dem feſten Entſchluß verpflichten, alle die Fragen, die da
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mit im Zuſammenhang ſtehen, ohne Voreingenomm e rheit

zu prüfen, und was als notwendig anerkannt wird, dann
auch rückſichtslos durchzuführen

Aber Verſprechen und Halten iſt auch für Reichstags
parteien zweierlei, heute mehr als je, wo die Wähler ge
lernt haben, ihre Wünſche und Forderungen gegenüber der
Volksvertretung mit ſehr nachdrücklichen Mitteln geltend
zu machen. Um dem gegenüber der Exekutive ein gewiſſes
bergewicht zu ermöglichen, tritt die Denkſchrift dafür ein,
daß dieſer neue Reichsminiſter ein politiſch unbelaſteter,
andererſeis aber in der Reichs und Staatsverwaltung
durchaus erfahrener Mann ſein ſoll. Jhm ſoll es auch un
erſter Stelle obliegen, auf eine wirtſchaftlichere Geſtaltung
der großen Reichsbetriebe hinzuwirken. Dieſe müßten
nach der Richtung eines mehr privatwirtſchaftlichen Aus
baues reſormiert werden, und die Parteien ſollten ſich von
vornherein dazu bereitfinden, dieſe Fragen unbeeinflußt
durch rein theoretiſche Bedenken oder gar durch parteipoli-
tiſche Rückſichten zu entſcheiden.. Wobei natürlich die Ho
heitsrechte des Reiches ebenſo wie die Rechte der Beamten
durchaus zu wahren wären. Auch für den Finanzminiſter
wird ein unbedingtes Einſpruchsrecht gegen erhebliche
Neubekaſtungen des Reichshaushaltes gefordert, die
Wichtigkeit der Produktionsſteigerung betont und der wei
tere Abbau der Zwangswirtſchaft in ſchrittweiſer Ent
wicklung als notwendig bezeichnet. Jn dieſem Zuſammen
hange wird ganz vorſichtig von Perſonalverſchiebungen in

den Amtern geſprochen, im übrigen aber jede beſtimmte
Forderung vermieden Faſt ſcheint es ſo, daß ſchon die
bloße Ernennung von Dr. Hermes zum Reichsfinanz-
miniſter die Herren von der Deutſchen Volkspartei, als
ausreichende Garantie für die Beachtung ihrer Vorſchläge,
zufriedengeſtellt habe. Auf der Gegenſeite hat man offen
bar Schlimmeres von ihm erwartet.

Dr. Hermes Reichsfinanzminilter
n Berlin, im März.

Nach dem Abſchluß des Steuerkompromiſſes war es
für die Weiterführung der Arbeiten an den Steuergeſetzen
eine dringende Notwendigkeit, das proviſoriſch verwaltete
Amt des Reichsfinanzminiſters endgültig zu beſetzen. Das
iſt nun in der längſt erwarteten Weiſe geſchehen. Amt
lich wird gemeldet:

Der Reichspräſident hat den bisherigen Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Hermes, unter
Entbindung von der Führung dieſes Miniſteriums zum
Reichsminiſter der Finanzen ernannt.

Dr. Hermes iſt im Juni 1920 nach den Reichstags
wahlen in das Reichskabinett eingetreten, und zwar als
Leiter des Ernährungsminiſteriums unter dem Kanzle
Fehrenbach. Vor einiger Zeit wurde ihm vom Reichs
kanzler Dr. Wirth auch das Finanzminiſterium übertragen.

Zu den Beſchuldigungen gegen Dr. Hermes, daß er von
einem Winzerverband Wein zu außerordentlich billigen Prei
r bezogen habe, und dieſem Verband dafür beſondere Er
eichterungen beim Bezug von Zucker verſchafft habe, veröffent

lichen die Berliner Blätter weitere Einzelheiten, aus denen her
vorgeht, daß die zuſtändige Reichszuckerſtelle dieſe Zuweiſung
nicht für erforderlich gehalten habe, daß Geſuche ähnlicher Art
in früheren Fällen abgelehnt worden ſeien, und daß entgegen
der bisherigen Praxis Preußens Mitbeſtimmungsrecht ausge
ſchaltet worden ſei. Da die Klage gegen die Urheber dieſer Be
ſchuldigungen vom Miniſter bereits eingereicht worden iſt, wird
man das Ergebnis der gerichtlichen Entſcheidung abzuwarten.
haben.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Einbeziehung der Soldaten in die Verſicherungsgeſetze.
Der Reichsrat nahm den Geſetzentwurf über Einbe

ziehung der Soldaten in die Reichsverſicherungsordnung
und das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte an. Die Ein
vbeziehung der Soldaten iſt notwendig geworden, weil das
Reich zu den Soldaten jetzt wie der Arbeitgeber zu dem
Arbeitnehmer ſteht. Der Antrag Thüringens auf Zwangs
verſicherung wurde abgelehnt und die Beſtimmungen der
Vorlage über die freiwillige Verſicherung beibehalten.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

e1] (Nachdruck verboten.)
Aſs er vor Tagen von Berlin abgereiſt war, wie

anders Hatte er ſich da alles gedacht, we ſo ganz anders
War es denn ein ſo ungeheurer Schritt vom Entſchlerſſe
zur Tat? Und entſchloſſen war er doch feſt entichlofen

Won längſt. Oder war er's noch nicht noch immer
nie Der Freis, der ihm winkte, war doch wahrha tig
e und lsckerb genug, um für die Datter eines Augen
es ehe zagheften Bedenken ber den Haufen zu werfen.

Was fürchtete er denn egentlich? Hatte er jemals an
irgens eiwas geglaubt, hatten die Ammenmärche von
göttlicker h e oder ewiger Vergeltung femals den
geringen Entruck auf ihn gemacht? Jm Geoenteill Mit
Zorn und Wöerſpruch hatten ſie ihn erfüllt. Wo war
die himmliſche Serechtigkeit, als man ſene ſchuldloſe
Mutter der Mitchulb am Morde bezichtigte und ins
Zuchtkaus fperrte, wo ſie einſam und verlaſſen geſtorben
war Warum hatte die allſehende Gottheit geduldet, daß
man ihn, den unſchulbigen Jungen, wie einen Aus ätzigen
mies, mit Lingern auf ihn wies, ihm Spottnamen an
häangte und ihn den letzten et angebo ener guter Eigen
ſehg ten aus dem Leibe vrügelter Nein und tauſend men
nein, ſchrie es frotzig in ihm auf. Seine Mutter hatte
unt ihrem Leſen ſür einen Mocd ſchuldlos gebüßt ſo
Da er einen begehen. Dann kam die Rechnung ins

ieiche,
Er ging in ein Café, beſtellte ein Glas Portwein

und Llätterte in den Zeitungen. Aber nichts feſſerte ſein
Ante eſſe, alles kam ihm de und abgeſchmackt vor. Was
ging es iht an, ob irgendwo eine Ausſtellung eröfinet
her ein Denkmal entholt wurde, was fragte er danach,
ob die Vorſttekung getern im Theater gut oder ſchlecht
beſucht war. Er las von dem Kinſtarz einer Brücke, wo
Hunderte von Menſchen verungkückt waren. Warum hatte
der Himmel das zugegeben? War das Ohr der all

r Vorſehung taus
na

geweſen,
Rettung geſchrien hatten

Da waren Tauſende im Schlachtgekümmel ums Leben
gekommen. Waren ſie nicht ebenſo weitvoll wie Herbert
von LAltiygen nicht ebenſo lebensberechtigte Kreaturen, ohne
jede Schuld von den feindlichen Geſchoſſen zermalmt und
zerriſſen? War nannte man das nicht Mord, beſtiali
ſchen Mafſenmoth ausgeührt mit kalter Berechnung an
der blühenden Jugend eines ganzen Velkes? War das
himmliſche Serechtigteit?

Längſt hatte er die Zeitungen weggelegt und blickte
durch die hohen Sche ben hinaus auf die Straße. Von
weitem hörte er d'e Uhr vom Rathauſe ſchlagen 7 Uhr.
Sehnell. erhob er ſich, zahlte und ging.

Jn wenigen Minuten hatte er das Hotel erreicht und
ging ſo ort auf ſein Zimmer. Er beellte eine Flaſche
alten Portwein, lehnte fich aus dem Fenſter und trank
dabei Glas um Glas. Das war die beſte Medizin, um
ſeine Gedanken in die richtige Verfaſſung zu bringen, um
jene brutalleichtfinnige Stimmung über ſich zu ruſen, in
der ihm ſchließlich alles gleichgültig war, die die Nerven
ſpannte und ſeine Muskeln ſtrafte und in ſeinen Augen
das Feuer wilder Eutſchloſſenheit aufflammen ließ.

Da er ſonſt wenig trank, ſo wirkle der Alkohol bei
ihm um ſo kräftiger, machte ſeinen dämoniſchen Ciufluß
machtooller geltend, wenn er ihn zuweilen brauchte

Den Eingang zum Europät ſchen Hof beobachtete Felig
un ausgeſetzt. Jedesmal, wenn die hohe Glastür im
Sonnenlicht aufblitzte und jemand heraustrat zuckte er
zuſammen. Er überzeigte ſich, ob in ſeiner Weſtentaſche
das Giſt bereit war, das er von Max ge auft hatte. Be
ruhigt fühlte er das kleine Papier der Rückhz ig war
ihm alſo gedeckt auch mochte kommen, was da wollte.

Gegen halb acht Uhr trat Herbert auf die Straße
hinaus. Langſam ging er die Straße hinunter.

Bei ſeinem Anblick hatte Felix das Gefühl, das
ſekundenlang den Atem benimmt und das Herz ſtocken
macht, wenn man vom Spen ghrett herab in, eisſattes
Waſſer ſpringen will. Er ſchloß die Augen einen Moment,
biß ſich auf die Lippen und ſtürzte fort. Der Weg bis

A. März in Mainz die Poſtüberwachung

zur Brücke erſchien ih

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Der Unterſuchungsrichter beim Reichsgericht hat die For
derungen Kapps auf Gewährung eines freien Geleits und Ver
ſchonung von der Unterſuchungshaft abgelehnt.

Der Kapitalwert der Saargruben ſo die franzöſiſchen
Reparationsanſprüche für 1923 angerechne! rden.

Das engliſche Mitglied der gemiſchten Kommiſſion des
Völkerbundes zur BeſchEinkung der Rüſtungen Lord Ehe hat
einen Entwurf vorgelegt der dazu beſtimmt iſt, eine allgemeine
Herabſetzung der Rüſtungen zu Lande herbeizuführen

Der Staatsſekretär für Indien Montagu hat ſein Amt nie
dergelegt, weil er in der Frage der Bewilligung türkiſcher
Wünſche im nahen Oſten mit der Londoner Regierung in don
flikt geriet

See
Beamten, die wegen Verheiratung aus dem Dienſt aus
ſcheiden wollen, Abfindungsſummen zu gewähren ſind. Das
Reichsfinanzminiſterium wird über das Ergebnis der Be
ratungen ſofort Mitteilung machen, wenn dieſe zum Ab
ſchluß gekommen ſind.
Getreidewucher oder nicht?

Vor einigen Tagen veröffentlichte das Reichsernäh
rungsminiſterium eine Erklärung, in der es die Gerüchte
veſtritt, nach denen jetzt ſchon Getreide der neuen Erxnte zu
ungeheuren Preiſen angekauft werde, welche eine Er
höhung der Brotpreiſe bis auf 50 Mark in Ausſicht ſtellten.
In auffallendem Gegenſatz zu dieſer Erklärung ſtehen Mit
teilungen, die ſoeben vom Braunſchweiger Staatsminiſte
rium kommen. Es wird in dieſen Mitteilungen ausdrück-
lich betont, daß es ſich leider keineswegs um allgemeine
Gerüchte oder dergleichen handelt, ſondern um ganz ſpeze
ſizierte Anzeigen mit Angabe von Orten, Perſonen, Fir
men und Preiſen. Die Staatsanwaltſchaft ſet vereits mit
der Unterſuchung der bisher bekannt gewordenen Fälle be
ſchäftigt. Ferner habe das Staatsminiſterium im Verwal
tungswege Fahndung nach derartigen Preistreibereien an
geordnet

S

franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat am
wieder einge

führt und Kontrollſtellen daſelbſt eingerichtet. Abſender von
Briefen uſw. nach dem beſehten Gebiet mögen das ſorgfältig
beachten.

a e 2 3 J.Das Ende der früheren Hoheitszeichen.
Entfernung der Bilder und Büſten.
Die Hoheitszeichen des früheren monarchiſchen Staats

ſhſtems ſollen nunmehr endgültig von Dienſtſiegeln und
Amtsſchildern entfernt werden. Wie der Reichsinnen
miniſter auf eine an ihn gerichtete Anfrage mitteilt, ſtehen
die entſprechenden Verfügungen unmittelbar vor ihrem
Erlaß. Sie haben ſich dadurch verzögert, daß zur Er

Berlin. Die

ſparung von Koſten für die Anſchaffung vorläufiger Siegel
und Schilder zunächſt nach Einholung und Durcharbeitung
mehrerer Entwürfe eine befriedigende Löſung der end
gükligen neuen Formen herbeigeführt werden ſollte. Dies
iſt inzwiſchen geſchehen. Die zu erlaſſende Verfügung iſt
von dem Reichskabinett bereits genehmigt. Auch die An
ſchaffung neuer Amtsſchilder iſt eingeleitet.

Die Reichsregierung veabſichtigt ferner anzuordunen,
daß aus den Amtsräumen der Reichsbehörden alle Bilder,
Büſten und Statuen grundſätzlich zu entfernen ſind, deren
Verbleib in amtlichen Räumen als Widerſpruch gegen die
verfaſſungsmäßige Staatsform angeſehen werden und da
her zu Mißdeutungen führen könnte. Ausgenonmen
können mit Zuſtimmung der zuſtändigen oberſten Reichs
behörde Darſtellungen bleiben, die einem Raum als Teil
des Ganzen derart eingeſügt oder angepaßt ſind, daß ihre
Herausgabe eines künſtliche oder Hiſtoriſche Sinheit zer
ſtören würde. Verſtöße gegen dieſe Anordnungen werden
im Wege der Dienſtaufſicht abzuſtellen und nöti enfalls
im Diſziplinarwege zu ahnden ſein.

Nach einer für alle Reichgverwaltungen geltenden An
ordnung der Reichsregierung ſind die
ich“, „Königlich“ und ſonſtige Hohettseichen der früheren
Periode aus den Faſſaden der Amtsgebäude arundſätstich
zu veſeitigen: Ausnahmen ſind nur bei untrennbar mit

drucks der Baulichkeiten untunlich iſt.

an ihm vorüberkam, überlief es ihn heiß, und es war ihm,
als müßte ſeder hinter ihm herrufen: „Mörder!“

Er ging nicht er taumelte weiter, ſeine Bruſt
atmete ſchwer und dicke kalte Tropfen perlten an ſeinen
Schläfen herunter. Er hatte die Herrſchaft über ſich ver
loren, eine unſichere Hand ſchob und drängte ihn weiter
und weiter. Er konnte nicht mehr zurück. Wie ein vom
Verluſt betäubter Spieler, deſſen Stirn der Wahnſinn
ſchon mit eiſernen Fingern zu umkrallen beginnt, ſetzte er
alles auf die letzte Karte

Von weitem ſah er deutlich, wie Herbert über die
Brücke ging jetzt war er in der Mitte wo das Geländer
fehlte gerade über dem ſchäumenden Strudel jetzt
ſtieg er am Ende die zwei kleinen Steinſtufen hinunter,
e in den Fußweg e und verſchwand hinter den Korn
eldern.

Mechaniſch ging Felix weiter, bis er dicht vor der
Brücke ſtand.

Den Arm aufs Geländer geſtützt, blieb er ſtehen und
berechnete den Weg, von wo Herbert zurückkommen mußte.

Es fing an dunkel zu werden. Nur am Horizont,
wo die Türme der Stadt und die Schlote der Fabriken
vom Himmel ſich abhoben, da ſloß es dahin über das

matte Grau, das letzte Leuchten des ſterbenden Tages. In
breiten, roten Streifen ſchwamm's dahin, als wollte ſich's
herabſenken auf die weite Cbene, ein Meer von Dlut, bis
her zu ihm, um ihn zu erträken. Unwiürlich ſchloß er
die Augen. Aber auch hinter den geſchloſſenen Lisern ſah
er Blut, rotes, woge des Blut. Er wandte fich um.

Hinter ihm lag der Wald ſchon im Dunkeln. ur der
weiße Chauſſeeweg, der in ſcharfer Kurve heh an der
Bracke hineinbog, hob fich noch deutlich ab. Aber lange
houterte es nicht mehr, dann war alles rund umher mit
ben Schleiern der Nacht bededckt, die lang am in tiefblauer

umntronen heraniſtieg.Einl s migeeit üher den Va
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Um die „gleitencde Lobnſkala“.
Der große Ausſchuß der Vereinigung der Deut

ſchen Arbeitgeberverbände hat ſich mit der im
Reichsarbeitsminiſterium, im Reichstag und in der Preſſe
vielfach erörterten Frage der „gleitenden“ Lohnſkala“ ein
gehend beſchäftigt und iſt zu folgendem Standpunkt ge
kommen:

Die Lohnhöhe kann ſich nicht lediglich nach den
Lebenshaltungskoſten richten, ſondern iſt in beſonde
rem Maße von der Leiſtung des einzelnen Arbeiters, der
Art ſeiner Arbeit, den Verhältniſſen des Unternehmens und
der wirtſchaftlichen Geſamtlage abhängig. Das Syſtem auto
matiſcher Lohnfeſtſetzung birgt außerdem die große Gefahr in
ſich, daß es das eigene Verantwortungsgefühl des
Arbeiters beim Streben nach höherer Entlohnung verringert
wer gar beſeitigt und damit die Arbeitsmoral und die Arbeits
leiſtung ungünſtig beeinflußt. Eine automatiſch eintretende

Lohnerhöhung würde auch eine ungünſtige Einwirkung auf die
Preisgeſtaltung der geſamten Lebensbedürfniſſe haben, da ſie
zu einer ebenſo automatiſchen Verteuerung der geſam-
ten Lebenshaltung führen und ſo wiederum Anlaß zu
neuen Lohnſteigerungen geben würde. Es fehlt ein feſter, von
künftigen Entwicklungen unabhängig bleibender Ausgangs-
punkt für die zeitliche Geſtaltung der gleitenden Löhne. Da
her iſt eine Durchführung der gleitenden Lohn
fkala unter ausreichender Berückſichtigung aller wirtſchaft
lichen, fachlichen, örtlichen und perſönlichen Verhöltniſſe nicht
möglich. Sie kann weder für die Privatinduſtrie, noch für
die Staatsverwaltung und Staatswirtſchaft als allgemei-
nes Entlohnungsſyſtem übernommen werden und iſt
deshalb ab zulehnen.

Es iſt anzunehmen, daß dieſer Stellungnahme der
einen Seite wohl bald die Erwiderung von ſeiten der
Arbeitnehmer folgen dürfte.

n

Deutſcher Reichstag.
(Aus der 182. Sitzung.)

Der Geſetzentwurf zur Anderung des Penſionsergänzungs
n und des Wehrmachtsverſorgunggeſetzes wurden einem
Ausſchuß überwieſen Hierauf folgte die zweite Leſung einer
Novelle zum Kapitalfluchtgeſetz. Darin wird u. a.
beſtimmt, daß fortan 20000 Mark ſtatt wie bisher 3000 Mark
ins Ausland mitgenommen werden dürfen Nach dem Antrag
des Ausſchuſſes ſoll die Geltungsdauer des Geſetzes nur bis
zum 31. Dezember d J. währen. Die Novelle wurde alsdann
in Zweiter und dritter Leſung in der Ausſchußfaſſung ange
nonitien.

Fortſetzung der Brauntweinmonopolberatung.
Der S. 1 wurde gegen die Stimmen der

muniſtiſchen Parteien und der Unabhängigen Soztakdemokrati
ſchen Partei angenommen. Verſchiedene Anträge von ſeiten der
äußerſten Linken wurden im Laufe der Beratung abgelehnt.
Dagegen wurden einige Anträge der Kompromißparteien ange
nommen. Jn S 118 werden 30 Millionen zur Bekämpfung der
Trunkſucht und ſolcher der Volksgeſundheit drohenden Schäden
verlangt, die mit dem mißbräuchlichen Branntweingenuß zu
fammenhängen. Hier beantragten die Unabhängigen, das
Wort „mißbräuchlich“ zu ſtreichen. Darüber kam es zu einer
langen, zum Teil erregten Auseinanderſetzung

Abg. Hoelein (Komm.) bemerkte z. B, wenn Sie mit dem
Alkohol Krankheit, Elend und Verbrechen in die breiten Maſſen
bringen, dann ſüſſen Sie zum mindeſten das ganze Judasgeld
aus dem Bränntfweinmonopol zur Verfügung ſtellen.

Abg. Frau Wackwitz (Komm.) betonte, mit 30 Millionen
Bekämpfung von Trunkſucht und Geſchlechtskrankheiten ſt

chts anzufangen. Das iſt weiße Salbe.
Als über den Antrag abgeſtimmt werden ſoſſte ber effelte

ber Abg. Hoellein (Komm.) die Beſchlußfähigkeit des Hau
ſes. Die Beſchlußfähigkeit war nicht vorhanden, die Sitzung
mußte daher abgehrochen, eine neue für ſpäter anberaumt
werden.

Jn der neuen Sitzung wurde die Beratung des Monopol-
geſetzes fortgeſetzt Dabei wurde s 118 in der Faſſung des
Ausſchuſſes angenommen. Der Antrag der Unabhängigen, das
Wort „mißbräuchlich“ zu ſtreichen, wurde abgelehnt. Ebenſo
wurden einige andere dazu geſtellte Anträge abgelehnt. Bei
der. Fortſetzung der Beratung beantragte Abg. Koenen
(Komm. die Beſteuerung der Eſſigſäure die in S 159 enthalten
iſt. zu ſtreichen. Als man ſich zur Abſtimmung anſchickte. be
zweifelte Abg Koenen wiederum die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes Da die Beſchlußfähigkeit offenbar war, mußte auch
dieſe Sitzung abgebrochen werden und eine dritte für einige
Zeit ſpäter angeſetzt werden.

Dieſe dritte Sitzung beſchäftigte ſich nicht mehr mit der Be
ratung des Branntweinmonopols, ſondern mit dem

Haushalt des Reichswehrminiſteriums.

beiden kom

ſind als beim Volksheer. Geheime militäriſche Organiſationen,
erklärte der Redner weiter, gibt es bei uns nicht. Die in der
franzöſiſchen Kammer erhobenen Zweifel ſind gegenſtandslos.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der hierauf das Wort
nahm, leitete ſeine Ausſührungen mit dem Hinweiſe darauf
ein, daß die Bedeutung des jetzigen Haushaltsplanes darin be
ſtehe, daß er zum erſten Male die Neuorganiſation unſeres
Heeres nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages zum
Ausdruck bringe. Wir haben. erklärte der Miniſter, nunmehr
ein Recht darauf, zu fordern, daß die JnteralliiterteKontrollkomiſſion abgebaut wird. Die im Auslande
verſteckt oder offen immer wieder auftretende Behauptung
wir bereiteten einen Revanchekrieg vor, muß mit Ent
ſchiedenheit zurückgewieſen werden. Die weiteren Ausführun

gen des Miniſters galten der Ausbildung der Reichswehr
nd der Erfüllung der verfaſſungsmäßtgen Pflicht. Jch habe
dieſe Erfüllung, erklärte der Miniſter rückhaltlos bejaht. (Hier
entſtand großer Lärm bei den Kommuniſten, die dem Miniſter
zuriefen: „Bavern!“.)

Dann ging der Miniſter auf das Militärgerichts
weſen ein und auf die diſziplinaren Maßnahmen. Gegen
Soldatenmißhandlungen, betonte er, wird mit aller Entſchieden
heit vorgegangen. In der Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
und der Geſchlechtskrankheiten bei der Reichswehr ſind durch
Aufklärungsarbeit in den letzten Jahren weſentliche Fortſchritte
gemacht worden. Zum Schluß gedachte der Miniſter mit An
erkennung der Haltung der Reichswehr als auch der Marine.
Unſere kleinere Marine, ſprach er, hat ſich bei verſchiedenen Ge
legenheiten in beſonderem Maße hervorgetan.

Nach der beifällig aufgenommenen Rede des Reichswehr
miniſters wurde die Sitzung abgebrochen.

Von Nah und Fern.
Ein Feuergefecht auf der Landſtraße. Aus Berlin

wird berichtet: Wegen der zahlreichen Leitungsdrahtdieb
ſtähle hat die Oberpoſtdirektion neuerdings automatiſche
Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Sobald ſich jemand
unbefugt an den Leitungsdrähten zu ſchaffen macht, geben
Apparate Meldung an Überwachungsſtellen. Dieſer Tage
würde eine ſolche Stelle nun zum erſtenmal alarmiert.
Eine ſofort ausgeſandte Streife entdeckte einen Mann, der
dabei war, den Draht zu zerſchneiden. Er ergriff die
Flucht und gab auf die Beamten einige Schüſſe ab, die
dieſe erwiderten. Der durch einen Treffer kampfunfähig
gewordene Dieb entpuppte ſich als ein Telegraphenarbeiter.

Paron Putlitz geſtorben. Der frühere Generalinten
dant des Stuttgarter Hoftheaters, Baron Hans Edler zu
Putlitz, iſt in Stuttgart nach einer Darmoperation geſtor
ben. Baron Putlißz war einer der hervorragendſten
Theaterdirektoren Deutſchlands und hat ſich auch als Prä
ſident des Deutſchen Bühnenvereins große Verdienſte er
worben.

Großfeuer auf einem Dautpfer. Jm Laderaum des
im Hamburger Hafen liegenden Dampfers „Manila“ brach
Großfeuer aus Feuerwehr und Löſchdampfer wurden
nach drei Stunden des Feuers Herr. Der Schaden wird
ſich erſt nach Löſchung der Ladung feſtſtellen laſſen.

Nonnengefahr in Sachſen. Den ſächſiſchen Waldun
gen droht für dieſes Jahr eine ſehr große Nonnengefahr.
Infolgedeſſen hat die ſächſiſche Regierung beim Landtage
zunächſt die Bewilligung von 200 000 Mark zur Bekämp-
fung des Nonnenfalters beantragt.

Selbſtmord von Grupens Gefängniswärter. Jn
Hirſchberg erſchoß ſich der Gefängnisinſpeltor Schlentke,
der dem Mädchenmörder Peter Grupen im Gefängnis
allerlei Gefälligkeiten erwieſen hatte und im Verdacht
ſtand, die Flucht Grupens begünſtigt zu haben. Es war
gegen ihn ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Die Tagung der deutſchen Hutelbeſitzer findet am
16. März in Wiesbaden ſtatt. Zur Einreiſe in das beſetzte
Gebiet iſt ein Paß nicht erforderlich. Es genügt irgendein
amtlicher Ausweis mit Lichtbild. An den Grenzſtationen
iſt auf das größere Reiſegepäck im Gepäckvagen wegen der
Kontrolle zu achlen.

Der angebliche deutſche Dampfer „Grovthoft“. Die
aus engliſchen Quellen ſtammende Meldung von dem auf
See erfolgten Untergang des deutſchen Dampfers „Grook
hoft“ iſt nicht zutreffend, da es einen deutſchen Dampfer
gleichen oder ähnlichen Namens überhaupt nicht gibt. Ber
mutlich handelt es ſich um den norwegiſchen Dampfer
„Gröntoft“, der von New-Orleans nach Esbjerg abgegan
gen war und bereits ſeit längerer Zeit überfällig iſt.

Ein Jnternativnaler. Vor ein Wiener Gericht wurde
kürzlich ein Mann als Zeuge in einer Strafſache geladen
und von dem Richter um ſeine Perſonaldaten befragt:
„Wo ſind Ste geboren, Herr Zeuge?“ „Jn Prag.“

„Und zuſtändig?“ „Nach Serafewo. „Bo lebenJhre Eltern „Meln Vater in Budapeſt, die Mutter in
Lemberg, die Frau in Dresden.“ „Und was ſind Sie
von Beruf?“ fragte ſchließlich der Richter. „Tiroler
Naturſänger, wenn ich bitten darf

Exploſionsunglück in Boulogne. Ein in der Nähe
ver Boulogne befindliches engliſches Munitionslager iſt

Exploſion eines Geſchoßzünders in die Luftinfolge der
Es wurden unmittelbar nach der Kataſtrophegeflogen.

ſieben Tote, darunter fünf Frauen, und zwanzig Verletzte
feſtgeſtellt. Die Zahl der Opfer dürfte aber noch größer

ſein. SFlucht der Bewohner der Veſuvortſchaften. Ange
ſichts der wachſenden Gefahren eines Ausbruches des Ve
ſuvs hat in den gefährdeten Ortſchaften eine lebhafte Be
unruhigung um ſich gegriffen. Aus Torre del Greco, Torre
Annunziata, Boſcotrecaſe und Boſcoreale, die nicht mehr
als ſechs bis ſieben Kilometer vom Kraterrand entfernt
ſind, ſind viele Einwohner nach Neapel geflohen. Aber
auch in Neapel ſelbſt ſieht die Bevölkerung den kommende
Ereigniſſen ängſtlich entgegen.

Vermiſchtes.
Die Fußreiſg um die Welt. Ein paar Jahre vor dem

Kriege hatte das italieniſche Ehepaar Caſali mit ſeinem
Plan, zu Fuß die Welt zu umwandern und dabei allerlei
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vorzunehmen, die Auf
merkſamkeit auf ſich gezogen. Jetzt erſt erfährt man, wie
weit das Unternehmen gediehen war. Am 28. Auguſt
1909 waren die ſeltſamen Reiſenden von Mailand aus
aufgebrochen. Jhr Vorhaben hatte mit allerlei Mißgeſchick
zu kämpfen. Dieſem waren die Begleiter, die ſich ihnen zu
geſellt hatten, 5 Studenten, nicht gewachſen geweſen. Die
Reiſegeſellſchaft wurde in Albanien von Briganten über
fallen und konnte ſich nur dank der Unterſtützung einer ma
zedoniſchen Karawane retten. Es blieben drei Tote auf
dem Kampfplatz, darunter einer der Begleiter des Ehe
paares. Bei einer Bergbeſteigung hatte ein anderer der
Studenten einen Unfall; er fiel in eine Felſenſchlucht, aus
der er zwar gerettet wurde, aber mit gebrochenem Bein,
was ihm die Weiterreiſe verbot. Jn Varna verlor die
Geſellſchaft den dritten ihrer Begeiter: er erlag einer Bruſt
fellentzündung. Dieſed Fall machte auf die beiden übrig
gebliebenen jungen Leute einen ſo tiefen Eindruck, daß ſie
die Weiterreiſe aufgaben. Die Caſalis ließen ſich jedoch
nicht abſchrecken und ſetzten ihre Wanderung fort. Von
Ftalien gingen ſie nach Oſterreich-Ungarn, von Kroatien
und Dalmatien nach Montenegro; von hier führte ſie ihre
Reiſe nach Albanien, Bulgarien, Serbien, Rumänien,
Agypten, Tripolis, Tunis, Algerien und Marokko Jn
Uruguay nahmen ſie ihren Weg wieder auf; ſie gelangten
nach Argentinien, Chile, Peru, Ecuador, Panama, Porto
Rico, Jamaika, Cuba, Mexiko, dann durch Florida und
Virginiag nach Newyork und von da nach San Franzisko.
Während ſie hier das Schiff erwarteten, das ſie nach Mel
bourne bringen ſollte, brach der Krieg aus, der ihren wei

teren Unternehmungen ein Ziel ſetzte.
Ein Denkmal für einen land wirtſchaftlichen Schädling.

Ein der Familie der Kornwürmer angehörender Rüſſel
äfer wird trotz ſeiner Kleinheit ſchon ſeit langem den

Baumwollplantagen der amerikaniſchen Südſtaaten recht
gefährlich und hat nur zu oft die Arbeit der Pflanzer ver
nichtet. Umſo merkwürdiger iſt es, daß die Stadt Enter
priſe im Staate Alabama dem berüchtigten Schädling einen
Bronzebrunnen gewidmet hat, der beſtimmt iſt. ſeine Tätig
keit zu verherrlichen. Darüber velehrt eine Jnſchrift, die
beſagt, daß man mit der Errichtung dieſes Brunnens dem
Wurm einen Tribut der Dankbarkeit zollen wolle, weil
ſeine Tätigkeit eine verkleidete Wohltat bedeute: ſie habe
dazu beigetragen, einen rationellen Wechſel im Anbau her
beizuführen und eine neue Kra in der Landwirtſchaft der
Südſtagten anzubahnen.

Gerichtshalle.
Ein verurteilter Wettkonzerninhaber. Vor dem Dresdner

Landgericht wurde der Zuſammenbruch eines Wettkonzerns,
des Elbekonzerns verhandelt. Jnsgeſamt ſind
9 247 Mark eingezahlt worden und 5394077 Mark zur
Auszahlung
151 600 Mar

Vom Konkursverwalter wurden nur

Novelle von Walter SchmidtHäßler.
(Nachdruck verboten.)

Er mußte ſich auf die Schärfe ſeiner Augen verlaſſen.
Er wer ja gewöhnt, ſich im Dunkeln zurechtzufinden.
Hören konnte er den andern nicht, wenn er kam, denn von
unten herauf ſchwoll ununterbrochen das Rauſchen der
ſtürzenden Waſſer und das klatſchende Geräuſch, mit dem
die Wellen an den Quadern der Böſchung heraufſchlugen.

Er wartete!
Wie aus Stein gehauen ſtand er da, völlig unſichtbar

im Schatten der breiten Buche, die Augen auf den
ſchmalen Brückenſteg gerichtet unverwandt ſtarr
wie leblos. Nur die breite Bruſt atmete keuchend und
die Fäuſte waren krampfhaft geballt, daß die Nägel ſich
tief ins Fleiſch drück en. Wohl anderthalb Stunden ſtand
er ſo. Es mochte gegen halb zehn Uhr ſein. Ein leiſer,
kaum merklicher Lichtſchein, nur ein ahnendes Dämmern
verkündete da, wo die Gegend frei war, nach den Korn
feldern zu, den aufgehenden Mond. Um ſo tiefer wurde
alſo die Finſternis, in der der Mann ſtand, der auf ſein
Opfer lauerte.

Da ganz in der Ferne auf dem Wege zwiſchen
den Ahren kam eine Geſtalt nur von uncheren
Umrißen erkennbar, nur wie ein Schatten aber ſie kam!

Ein gurgelnder Laut, wie aus der Kehle eines ver
wundeten Tieres rang ſich aus Felix Druſt, er trat wie
zum Gprung zwei Schritte zurüc, ſein Kopf beg ſich
vohnlber ſeine Finger ſpreisten ſich. Milten auf der
Sahr ſtraße Kand er

Ha plbelich brach aus dem Dunkel der Stämme
eine breite, blendense Lichtwelle herysr lautlss auf
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dem dicken Staub, der nebelgleich auſwirbelte, flog um
die urze Viegung ein ſchwarzes Ungetam in raſender
le heran.ha moarkerſchütternder menſchlicher Schrei übertönte
das dumpfe Tofen des Waſſers!

San ein ſetundenlanges Halten des Automobils

ein entgeiſtertes Hinſtarren entſetzter Augen auf die dunkle
Geſtalt, die regungslss im Sta be der Chaufſee lag, ein
jogendes Flüſtern und Drängen in feger Berzagtzeit
Und mit verdoppelter Schnekigkeit raſte das ſchwarze Ge
ſpenſt vorwärts in angkvoler Furcht und tauchte zurück
in die Nacht, aus der es gekommen war, gerade als
Herbert ſchnellen Schrikles auf der Bcke erſchien.

Er hate den Schrei gehört hatte von fern den
Lichtſchein aufs itzen ſehen. Kr wußte, daß irgendetwas
Entſetliches geſchehen, daß der gräßliche Schrei der Todes
ſchrei eines Menſchen geweſen war

So ſchnell es in der Dunkelheit nur möglich war,
eikte er über die Bräcke. Jn dem Augenbeicke, als er
rüben antaen, trat der Mond aus den Wsklen und be
leuchtete hell die weihe Fahrſtraße. Und dort, mitten im
Weg, glatt auf dem Räcken, den Kopf ein wenig zur Seite
gebozen, regungslos, die Arme zu beiden Seiten weit
auseinandergeſtrect wie ein Gekreuzigter, lag eine menſch
liche Geſtalt. Roſenſelix!

Ein s Skaltes Grauen packte Herbert, als er neben
dem Körper niederkniete und in das leichenblafſe Geſicht
ſchaute, das im grünlichen Lichte des Mondes unheimlich,
eiterha t erſchien. De Augen waren geſchloſſen, der
und ein wenig geöffnet, und aus den duntlen Locken,

die wirr über die Stiene hingen, rann ein breiter Blut
ſreifen ger ber die Wangen und ſiderte in den Sand.
An der linken Hufte bis zum Knie himutter war daß
Veim leid zer et und aus einer klaffenden Winde rötete
auch da das vinnende Blut den Voden. Kegangslos lag
er da. Offenbar hatte das Automosbil, das direkt
ihm hinwesgeſahren ſein mahte. ihn auf der Stelle

gt.
Das war Herberts erler Gedanre. Gchnell viß er

ihm das Hemd anf und pregte ſein Gelcht erf feine Deuſt.
Er glsnbte das Herz Kspfen zu hören urd iguel und
üerlchlig ging er aus Werk, das entſe burende Leben auf

dahen. Zum Beſinnen und Kbevlegen war Loine Zeit.
en ſemen Taſchentich, mit den Kreeln feines eigenen

Hembes, die er ſteh hermrtervß, verband er die Wunden,
dann hob er den ſchweren Körper mühſam auf, Iud ihn

Am Rande der Felder ſtanden zwei
Heimwege begriffen waren. Gie nahmen ihm den ſchauer
lichen Fund ab und er ſelbſt eilte ſo ſchnell er konnte,
voran und klopfte wenige Augenblicke ſpäter an der Türe
des Poſt ekretärs.

Er ſand bei dem alten Manne, der ihm wie eem
lang jährigen Freunde die Hand ſchättelte, bereitwillige
Unterſtäcung, und als man den Verunglückten brachte,
war ſchon ein Lager zurechtgemacht, worauf man ihn

betten konnte. 4Sehnell und umſichtig wurde zu Werke gegangen, die
Wunden ſorgſam gere nigt uns ausgewaſchen, der Alte
halte zum Slack eine kleine Hausapothete, in der das
Nötige vorhanden war.

iner der Bauern, der im Nachbarhauſe wobnte,
ſchickte ſofort ſeinen Sohn, einen aufgeweckten Burſchen
der fich erbot, mit dem Rad zur Stadt zu fahren, den
Arzt zu holen und etwa nötige Beſsrgungen in der
Apotheke zu machen.

„Jeh bleibe ſelbſwerſtändlich her, wenn Sie es ge
ſtatten, Herr Gekretärl“ ſagte Herbert.

„Jeh wurde Jhnen ſegar ſehr dankbar dafür ſein,
Herr Baron“, erwiderte dieſer, „denn, offen gekanden,
möchte ich nicht gern die Nacht mit einem Sterbenden
oder einer Leiche allein im Hauſe ſein.

„Wenn man nur eine Khnung hätte, wer der Unglöck
liche iſt und wohin er gesbrt“, ſagte Altingen. Sie
kennen ihn nicht

KNein, ein Herr aus der Stadt ſcheint es wicht zu
ſein Jch kenne doch ſo ziemlich jedes nur einigermaßen
belannte Gelcht. Es muß ein Fremder ſein, undedingt.

Aber vielleicht hat er irgendwelche Papſere bei ſich.
Damit begann er vorſichtig die Taſchen des Fremden

zu unterſuchen, aber das Einzige, was einen Anhglssunkt
hieten konnte. war die Poſtkarte an Kräulein Grete
ar. die Felix am Tage geſchrieben und nicht abge

t hatte. (Fortſeßung folgt.



Gestern abend 8 Uhr starb nach kurzem,
schweren Leiden, unser kleiner, lieber, guter
Sohn und Brüderchen

Hermann bäche

Dies zeigen tiekbetrübt an:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag nachm.
4 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank. Insbesondere danken
wir allen denen, die uns während der Krankheit
und beim Tode zur Seite standen. und für
die vielen Bemühungen des Herrn Dr. Fechtner
und der Schwester Auguste, ferner die vielen
Kranzspenden und das ehrenvolle Geleit zur
letzten Ruhestätte, sowie Herrn Pastor prim.
Abert für die trostreichen Worte am Sarge

und am Grabe. n
Wilhelm Badstübner und Kinder

nebst Angehörigen

Elbingerode, im März 1922.

Bekanntmachung.
Die Allgemeine Orts u Landkrankenkaſſe ſtellt ihre neuen

vorzüglichen Krankentransportwagen der Allgemeinheit zur Ver
fügung, deren einer im Krankengebäude in Wiegersdorf der
andere im Magiſtratsgebäude in Elbingerode untergeſtellt iſt.
Für die Benutzung des Wagens werden berechnet: im Ort
Mk. 10. bei Fahrten bis 12 km auch mit der Kleinbahn
d 20. bei Fahrten über 12 km auch mit der Staatebahn
Mk. 50.

Die Beträge ſind bei Entleihung des Wagens in Elbig
gerode an den Magiſtrat, in Jlfeld bei der Krankenkaſſe
einzuzahlen.

Die Transportwagen ſind möglichſt zn ſchonen. Etwaige
Schäden werden auf Koſten des Entleihers ausgebeſſert. Die
Wagen werden nach jeder Benutzung durch anſteckungsfähige
Kranke auf deren Koſten desinfiziert.

Allgemeine Orts u. Landkraukenkaſſe

Nickel Kaufmann
Notgeld

Den Einwohnern von Elbingerode zur gefl. Kenntnisnahme,

31. März ds. Jrs.
erfolgt. Vom 1. April ab gelten auswärtige Notgel ſcheine
für uns nicht mehr als Zablungsmittel. Es wird empfohlen
bei etwaigen auswärtig Einkäufen das Notgeld zurückzuweiſen

Kreishandwerkerbund
Ortsgruppe Elbingerode.

Der weite Huchſührungskurſus
beginnt am Dienstag abend S Uhr im Hotel zum goldenen
Adler. Die angemeldeten Teilnehmer bitten wir recht püuft
lich zu erſcheinen. Weitere Te lnehmer ſind willkommen
Reichsſchutzverb. für Handel u. Gewerbe

Ortsgruppe Elbingerode.
Der Vorſtand.

Generalverſammlung
Conſum- Herein Elhingerode

am 19. März 1922 morgens 9 Uhr im Harzfreund
Tagesordnung. Endgültige Stellungnahme

in der Bäckereiangelegenheit.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats

E. Spormann-

Sittlüchieits- Vortrag
am Sonntag abend 8 Uhr im Hotel „Blauer Engel

Thema:

Soll unſer Volk am Laſter zu
Grunde gehen

Zunge Männer über 17 Jahre ſind herzlichſt
eingeladen. Eintritt frei. Hialkon Krauss.

hat der Evangeliſche Elternbund folgende Wahlvorſchlagsliſte

Hermann Haupt, Rudolf Voigt, Wilhelm Göppel, Heinrich

daß die Annahme von auswärtigem Notgeld nur noch bie

Schuhe Arbeitsſchuhwerk Baby- Schuhe

Damen Hemden, Damen Beinkleider,

U nte r ö cke empfiehlt zu billigen Preisen

empfehlt

Bekanntmachung
Nachdem die Wählerkiſte zu den Elternbeiratswahlen

der hieſigen Volksſchulen im Amtszimmer des Herrn Rektor
El l rich zur Einſicht der Beteiligten von 19. Februar
bis 5. März öffentlich ausgelegen hat und Einſprüche da
gegen nicht erhoben ſind, findet die Wahl ſelbſt am

Sonntag, den 19. März d. J.
nachm. von 2——6 Uhr im Hotel Goldener Adler hierſelbſt
ſtatt.

Die Wahlvorſchläge hängen im Rathauſe zur Einſicht der

Beteiligten aus. 9Elbingerode, den 13. März 1922

Der Wahlvorſtand.
Zur

Elternbeiratswahl am 19. März

aufgeſtellt: Herren Karl Ehrt, Karl Adenſtedt, Frau Antonie
Andag, Herren P. Abert, Fr. Rudolf, Fr. Klapproth, Frau
D. Metze, Herren Fr. Marquordt (116), A. Lohl, Frau Aug.
Böcker, Herr Richard Krüger, Frau L. Dommes, Herrn Franz
Hartung und A. Schneider.

Wir fordern alle Eltern, welche zur Erhaltung des be
ſtehenden Charakters unſerer Schule beitragen wollen, auf, für
dieſe

„Liſte Karl Ehrt“
zu ſtimmen.

Der Evang. Elternbund Elbingerode.

Unſere Liſte.
Zu der am Sonntag, den 19. März ſtattfindenden

Elternbeiratswahl haben wir nachſtehende Liſte, die

Liſte Hartmann
beſtehend aus een Perſonen

Lehrer Hart nann, Paul Bachmann, Louis Ackert, Herm.
Rößling, Aug. Schönemann, Fritz Lüttich, Ernſt Rößling

Stein, Karl Holland aufgeſtellt, und bitten, dieſer Liſte die
Stimme zu geben. Man wähle alſo die

Liſte Hartmann
Der ſozialiſtiſche Elternbund.

Heute Sonnabend abend S Uhr findet eine
öffentliche

Verſammlung
im „Harzfreund“ ſtatt.

Herr Lehrer Tein me aus Nordhauſen wird ein Referat
über „Schule und Haus“ halten und Herr Paſtor Mennecke
aus Berlin, über das Thema Chriſtenheit und Sozi-
glismus“ ſprechen. Zu dieſer Verſammlung ſind beſonders
auch die Herren Geiſtlichen und Lehrer eingeladen.

Das Gewerkschaftskartell

Billige Schuhwaren
Empfehle in enormer Auswahl

HerrenSchnürſtiefel Mk. 290. 270. 220. 160
Konfirmanden- Schuhe ſehr preiswert

Braune Herren-Schunürſtiefel Mk. 450. 250 200.
Damen Schnürftiefel m. hohen, halbhohen u flachen Abſätzen
Damen Halbſchuhe Knaben Schuhe Mädchen-

Sandalen Sportſchuhe
Pelzhaus Golda mmer

Blankenburg Harz Tränkeſtraße 7.
r

Stenographieren
Diejenigen Damen und Herren welche geneigt find, einem

neu zu gründenden

Stenographen Verein
beizutreten, werden gebeten, ſich Dienstag abend 8 Uhr
im Hotel Waldhef einzuſinden. Syſtem „StolzeSchrey“

Weiss und farbis

Adolf Zander.

Prima Dauer wäsehe
mit Leineneinlage

ist wieder in allen Grössen und PVormen eingetroffen.

Walter Hüther.
Konfirmationsanzüge
Prima Stoſte Gute Verarbeitung

Hotel Waldhot
Sonntag, den 19. März abends S U r

KON BIanſchließend: Tanzkränzchen

Hierzu laden freundlichſt ein

H. Heindorf. C. Lüders.
Geſellen Verein

Unſer

Vergnügen
beſtehend aus Theater u. Ball, findet Sonntag, den
19, ds. Mts, im Saale „Zum Harzfreund“ ſtatt.

Her Vorstand
e. Anfang abends 8 Uhr

Aufrufl!
Am Dienstag Abend iſt ein evangeliſcher Elternbund

gegründet worden, der der Erhaltung der evangeliſchen Schule
dienen will. 130 Männer und Frauen ſind ihm ſofort bei
getreten. Bis geſtern nachmittag waren es deren 250. Wir
bitten alle Geſinnungsfreunde (Männer und Frauen) die
noch nicht Mitglieder ſind, ſich bei Herrn Karl Ehrt am
Pferdeteich 116, Friedr. Andag Auguſtaſtraße 107, oder Paſtor
Abert zur Mitgliedſchaft zu melden. Niemand, dem das
obige, Ziel am Herzen liegt, verſäume beizutreten!

Der Vorstand

Reparaturen
n Uhren, Schmucksachen,

Brillen usw.
werden gut und preiswert

ausgeführt bei
9

Heinr. Grotheer
Markt 303

h

Geſucht zum I. 4.

halt nach Kl. Quenſtedt geſucht. Zum 15. 4. oder I. s einf.
Gehalt 280 Mk. gute Be Stütze oder Köchin
handlung nnd Verpflegung Ausf. Bew. an
Mähorrge er Gefchäfteſtelle.Näheres in der Gſchäfteſtele Prau V. Krüäger,

Vierfrucht lankenban tet Marne e
Kirſch-Orange ladezu haben bei Eine Sportkkarre

und ein
W. Kuthe. K inderſtühlchen

Mondamin, zu verkaufen.
Maizeng, Ortberg 223.
Puddingpulver

empfiehlt KKuthe. H 9 m 9
Halfter iſt zu verkaufen. Zu erfragen
Ziegen in der Geſchäftsſtelle.
Kälberd Ketten Eine Gans
Meter a änſeeiGewich e W zu ver
empfiehlt Karl SpenglevPrnst Lüders Nacht Jnvalide, Königshof.

-eBruehleicdlendeuf-
gleich welcher Art und Größe Jhre Leiden ſind, beſuchen Sie meinen
Derireter, der Jhnen ohne jede Verpflichtung mein, gleich einer ſchützenden
Hand von unten nach oben wirkendes, Tag und Nacht tragbares,
geſetzlich geſchütztes

Aniverſal- Hruchband Jl
vorzeigen u. wenn gewünſcht, Beſtellung auf dieſes, ſowohl als auf alle
weiteren in dieſem JInſerat nachfolgend aufgeführten Artikel entgegennehmeu

wird am: Dienſtag d. 21. März morgens v. 8-12 in Elbin
gerode Hotel zum goldenen Stern.

Außerdem ſtehen Muſter für Maß und Spezialarbeit zur Verfügung in

Leibbindennach Wunſch f. jed. Leid., KrampfadernStrümpfe,
Müuttervorfallbinden, Gergdehalter
Gummi und Federbruchbänder, Ueiunhatter, f. Betrnäſſ., Tag u. Nacht
Korſetts nach Maß und Wavſch, (Kothäalter ſ. Darmoperierte (tragbar
Bluſenhalter und Entwickler, Suspenſorien nach Maß.

Diskreter Verſand. Umtanſch, wenn unbenützt, geſtattet.

Ph. Steuer Sohn, Konſtanz

Walter Hüther. v elepha 515 S ialf b.Weſſenbergſtr. 15 17, Tee e a

J
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